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Richter Maxell. 


Von Edgar Wallace. 
Berechtigte Ueberſetzung von Dr. Manfred Georg. 
22. Fortſetzung. Nachdruck unterſagt.) 
„Einen Augenblick.“ Timothy taſtete in ſeiner Taſche. 


„Wenn Sie gelogen haben, ſo iſt es eine glaubhafte 


l an und eine, die mir Spaß macht. Das wird mein 


ewiſſen beſchwichtt a | 

Er ließ zwei cheine in die Hand des Mannes 
gleiten. i 

Chelwyn war einen Augenblick lang ſprachlos. Dann 
fragte er: 

„Wo wohnen Ste in London, Herr Anderſon?“ 

„Im Bruſſel Hotel.“ 

„Im Bruſſel Hotel. Ich werde es nicht vergeſſen. 
Ich werde es ſchon erfahren, wenn irgend etwas geplant 
wird, und Ihnen dann Nachricht geben. Sie ſind ein 
Gentleman, Herr Anderſon.“ 

„Das hat Herr Brown auch ſchon geſagt.“ Timothy 
fuhr ab mit einer ungewöhnlichen Heiterkeit im Herzen. 

Wenn Timothy heiter ſein konnte trotz der be⸗ 


drückenden Begleiterſcheinungen, die den Abend ſeiner 


Ankunft in London verdüſterten, ſo war er ein wahres 
Muſter an Fröhlichkeit. Ein feiner Regen ſprühte herab, 


als das Auto ſeinen Weg durch ein Labyrinth armſeliger 


Gäßchen dahinquietſchte. Im Vorbeifahren konnte er 
durch die verregneten Scheiben der Droſchke die elenden 
Bewohner ſehen, grotesk und unwirklich an Geſtalt. 
Dann auf einmal änderte ſich das Ausſehen der 
Stadt, und er befand ſich in einer breiten, lichtüber⸗ 
fluteten Straße. Bäume, große, offene, hellbelichtete 
lätze. Die Straßen wurden belebter, der Verkehr dichter, 
Bann aber bog die Droſchke wieder ins Halbdunkel und 
uhr vor dem Hotel vor. 
Ein Portier öffnete den Wagenſchlag. 
„Haben Sie Ihr Zimmer vorausbeſtellt?“ 
Timothy gab leutſelig zu, daß dies der Fall jet. 
Als er un ſtrahlte ihm ein ſchöneres London 
Feb, als am Abend vorher. Er ſah altertümliche 
ebäude, wie Cruikshank fie us zeichnen liebte, er ſah 
en lätze und noch grünere Bäume. 
Mary wohnte im Carlton⸗Hotel, und er hatte ſich 
N gun. Lunch mit ihr verabredet. Mit ihrem Drachen hatte 
ch zwar nicht verabredet, aber er wußte, daß der auch 
900 ſein würde, Er frühſtückte und wollte gerade das 
otel verlaſſen, als er auf Chelwyn ſtieß. f 
Man würde ihm Anrecht tun, wenn man behaupten 
wollte, daß Timothy ſeine Adee de vom Abend vor⸗ 
er bereite, 1 9 hatte er Befürchtüngen, ob er 
Nicht 15 dn ee eſen ſei. 
Hekrn Chelwyn fo früh orgen, der wie aus dem Ei 
epellt und ganz zuverfichtlich ausſah, war ſchon ein 


as Mißtrauen Unbegründet 
„Kann 
8 au 5 


war 
ch Sie einen Nugenbt 
fragte der rothaarige 1 


abend für mich getan haben, 


nächſten Schiff wieder zurück. Was glauben Sie wohl, 


kann man nur auf der langen Strecke zwiſchen Madeira . 


er Beſuch des Er 


enig verdächtig; es jtelfte ih jedoch bald heraus, daß une beſſer, wenn Sie fi) das notieren) - 
allein ſprethen, Herr wil 
Dat. fen 


Timothy zögerte. 
„Kommen Sie ins Empfangszimmer.“ 
Ee war der einzige Raum, der um dieſe Morgen⸗ 


ſtunde leer war. Herr Chelwyn legte Hut, Stock und die 
ſunkelnagelneuen gelben Handſchuhe hin, ehe er ſprach. 

„Alſo, Herr Anderſon, ich bin gekommen, um Ihnen 
ein paar Mitteilungen zu machen, die Sie überraſchen 
werden.“ 

„Haben Sie vielleicht einen goldenen Ziegelſtein von 
Ihrem Onkel Georg aus Alaska bekommen?“ fragte 
Timothy argwöhniſch, „ſo etwas kaufe ich nämlich nicht.“ 

Der Mann lächelte und ſchüttelte den Kopf. 

„Sie glauben doch wohl ſelber nicht, daß ich ſolchen 
Blödſinn bei Ihnen verſuchen werde. Nein, es handelt 
ſich um etwas viel Ernſteres. Ehe ich fortfahre, möchte 
ich Sie darauf aufmerkſam machen, daß ich nicht um Geld 
bitte. Ich bin Ihnen dankbar für das, was Sie geſtern 
Herr Anderſon. Ein 
Gauner hat Frau und Kinder ebenſo gut wie jeder 
andere. Ich habe dieſes merkwürdige Geſchäft zehn Jahre 
lang getrieben, aber nun habe ich es aufgeſteckt für 
immer.“ Er ſah ſich um und ſenkte ſeine Stimme. „Herr 
Anderſon, ich ſagte Ihnen geſtern abend, daß wir fünf 
oder ſechs Wochen aus England fort waren. Iſt Ihnen 
denn das nicht aufgefallen?“ 

„Durchaus nicht.“ „ 

„Das kommt daher, daß Sie den Betrieb nicht 
kennen. Im allgemeinen, wenn wir dieſe Linien ab⸗ 
graſen, fahren wir bis Kapſtadt und gehen dann mit dem 


weswegen wir in Funchal geblieben ſind — denn auf 
dieſen kurzen Fahrten kann man kein Geld machen, das 


und Kapſtadt. x 

„Ich habe nicht die leiſeſte Ahnung jagte Timochy 
müde. „Ich kann mich nicht einmal daran erinnern, Sie 
in Funchal geſehen zu haben — 

„Wir ſpielten niedrig,“ unterbrach der Mann. 

„Das kann ja ſein. Aber wenn Sie gekommen ſind, 
um mir Ihre intereſſante Lebensgeſchichte zu erzählen, 
Rotkopf, ſo machen Sie es möglichst kurz — die Geſchichte, 
meine ich, nicht etwa Ihr Leben.“ 

„Gut, ich werde ſo ſchnell wie möglich erzählen. Ich 5 
arbeite nicht immer mit Brown, ich habe eigentlich erſt 
dreimal vorher mit ihm gearbeitet. Ich bin keine große 
Nummer mit den Platten —“ 5 

„Den Platten — “ 

„Mit den Karten,“ verbeſſerte der Mann. „Ich 
meine, ich bin beim Kartenſpiel nicht ſo geſchickt wie 
mancher ı andere. Ich habe einen gewiſſen Ruf für Prüge⸗ 
leien. Ich habe niemals einen Kameraden im Stich ge⸗ 
laſſen, und ich war für jeden Krach zu haben. Vor un⸗ 
gefähr zwei Monaten hat Brown nach mir geſchickt — er 
bewohnt eine Etage in Piccadilly und lebt wie ein Lord. 

1 ſagte mir, daß er in beſonderem Auftrag nach 
adeira ginge, daß er von einer Dame in Paris ger 
mietet worden ſei — von einer Frau Serpilot (es in 
— um eine 
junge Dame im Auge zu behalten, die dort! in kommen 

c Sie müſſen bedenken, der Ba ame ſollts 
iR: geſ ſhen, 3 ar rund war, daß fe 


und dem follten wir auf die Finger ſehen.“ > 

„Wie heißt die junge Dame?“ fragte Timothy ſchnell. 

„Fräulein Maxell. Und Sie find der Burſche, den 
wir außer Gefecht ſetzen ſollten. Browns Gedanke war 
es, Sie pleite zu machen. Dann, ſobald Sie in London 
angekommen wären, ſollte einer ſeiner Komplizen Ihnen 
begegnen und Ihnen Geld anbieten. Sie haben ſich die 
Beſchuldigung gegen Sie ausgedacht, daß Sie unter 
falſchem Vorwand Geld herausgeſchwindelt hätten, und 
dann wären Sie feſtgenommen worden.“ 

Timothy runzelte die Augenbrauen. 

„Hat Frau Serpilot dieſen Plan entworfen?“ 

„Nein, ſie gab Brown nur die Richtlinien an. Sie 
hat aber niemals geſagt, was mit Ihnen geſchehen ſolle. 
Sie ſollten nur daran verhindert werden, die junge Dame 
zu begleiten.“ 

„Wer iſt Frau Serpilot?“ 

„Da fragen Sie mich zuviel. Wahrſcheinlich ſo eine 
alte Witwe, aber Brown hat mir nie viel von ihr er⸗ 
zählt. Er hat von ihr Anweiſungen bekommen, als er in 
Paris war, mehr habe ich nie erfahren. Ich ging mit 
ihm nach Madeira, weil er wußte, daß ich ein Grobian 
bin — aber ich war nicht grob genug,“ fügte er mit 
trockenem Lächeln hinzu. ; : 

Timoth ſtreckte die Hand aus. 4 

„Rotkopf, bitte, verzeihen Sie mir die Orange.“ 

„Oh, das macht nichts, das gehört zur täglichen 
Arbeit. Es hat mich ein bißchen gereizt, und mein Auge 
iſt etwas entzündet, aber das braucht Sie weiter nicht zu 
kümmern. Was Sie jetzt tun müſſen, iſt, auf Brown 
aufzupaſſen, denn der iſt auf Sie verſeſſen wie der Teufel 
auf die arme Seele.“ 

„Ich werde mich auch nach Frau Serpilot um⸗ 
ſchauen. Wahrſcheinlich werde ich nach Paris gehen.“ 

„Sie iſt jetzt nicht in Paris, ſoviel kann ich Ihnen 
jagen,“ entgegnete der Mann. Die Depeſche, die Brown 
in Liverpool bekam, war aus Monte Carlo.“ 

„So, na Monte Carlo iſt ſogar noch reizvoller als 


Paris“ N 8 
5 : VIER: I 
Als Chelwyn Timothy verlaſſen hatte, blieb dieſer 
in tiefen Gedanken zurück. Wer war Frau Serpilot, 
dieſe alte Dame, die ein ſo großes Intereſſe daran hatte, 
daß Mary allein reiſe? Und warum, warum war ſie 
aus Paris nach Monte Carlo gefahren, jetzt, wo die 
Saiſon doch ſchon vorbei war? 
hatten unter ſich ausgemacht, daß London und Paris 
nur kurze Pauſen ſein ſollten auf dem Wege nach der 
Riviera. Warum hatte Frau Serpilot ihre Pläne 
leichzeitig geändert? Das war kein Zufall 85 Zum 
und war er mit Mary allein, denn ihre Anſtands⸗ 
dame hatte Kopfſchmerzen. i 5 
„Mary“, begann er, „können Sie mir ſagen, wie 
es lam, daß wir auf dem Dampfer unſere Pläne umge⸗ 
ſtoßen haben und uns entſchloſſen, direkt nach Monte 
Carlo zu fahren, anſtatt in Paris zu bleiben?“ 2 
Ja,“ ſagte fie ſofort. „Erinnern Sie ſich nicht, 
ich erzählte Ihnen doch von dieſen ſchönen Anſichten, die 
ich auf dem Schiff geſehen habe.“ 
„Wo haben Sie ſie denn geſehen?“ 5 
„Ich fand ſie eines Tages in meiner Kabine. Der 
Steward hat ſie wohl liegen laſſen. Es waren ganz 
wunderſchöne Reproduktionen, Farbendrucke und Photo⸗ 
graphien — erzählte ich Ihnen denn nicht davon?“ 


wbahiſcheinlich von einem Wann begleitet werden Würde, „Nit, We a 80 
traue. Das habe ich mein ganzes Leben lang getan.“ 


haben Sie ſie gefunden? Na, auf meiner Pritſche hat 
niemand ſo ſchöne und reizvolle Bilder von Monte 
Carlo liegen laſſen, aber das wird mich kaum hindern, 
trotzdem nach Monte Carlo zu fahren.“ 


e ſchon ſeit einer Woche ſuchte: „Ich möchte Sie etwas 
gen, Timothy. Frau Renfrew erzählte mir neulich, 
b Sie „Trau⸗Allen⸗Chancen“ Anderſon genannt wer⸗ 

Aan eigentlich? nn 


Denn er und Mary 


„Ja, jetzt erinnere ich mich. Soſo, in Ihrer Kabine 


Jetzt hatte ſie endlich die Gelegenheit gefunden, die 


EIWET ich Doch, Wet 15 1 

„Sie ſind doch kein Spieler, Timothy, wie?“ ſie 
ſagte das ſehr ernſt. „Ich weiß, daß Sie wetten und 
Karten ſpielen, aber das tun die Männer oft zum Ver⸗ 
guügen und das iſt ſchon ganz richtig. Aber wenn ein 
Mann es darauf anlegt, ſeinen Lebensunterhalt damit 
zu verdienen, und wenn es ihm auch wirklich gelingt, 
durch Glücksſpiel ſein Leben zu friſten, dann gehört er 
in ein anderes Leben und zu anderen Menſchen.“ 

Er ſchwieg. == 

„Ste ſind für jo ein Leben viel zu gut, Timothy,“ 
fuhr ſie fort. „Es gibt viele Chancen, die ein Mann 
ergreifen kann, wenn er ſeinen Verſtand gebraucht, und 
ſeine Kraft und Geſchicklichkeit einſetzt. Wenn er damit 
gewinnt, dann iſt ſein Spiel ſicher. Er verliert es nicht 
am nächſten Tag oder im nächſten Monat, er wird dann 
immer Gewinne einſtreichen, Timothy.“ 

Seine erſte Regung war die des Aergers. Sie 
rührte an die wunde Stelle ſeiner Eitelkeit, und er war 
ganz überraſcht, wie empfindlich er war. Alles, was ſie 
ſagte, war wahr, ja, blieb hinter der Wahrheit noch 
zurück. Sie konnte nicht ahnen, wie weit bei ihm Wille 
und Neigung von gewöhnlicher Arbeit entgegen waren, 
und wie wenig ſeine Zukunftspläne wirkliche Leiſtungen 
in Betracht zogen. Er ſah die Arbeit nicht als etwas 
au, das man feſthalten und ausbauen müſſe, ſondern nur 
als einen Notbehelf zwiſchen zwei erfolgreichen Chancen. 
Er erſchrak faſt, als ihm dieſe Wahrheit ins Bewußt⸗ 
ſein kam. Das Mädchen war nervös und ängſtlich 
darauf bedacht, ihn nicht zu verletzen; ſie wußte aber 
ſehr wohl, daß ſie einen heiklen Punkt berührt hatte. 

„Timothy, ich möchte, daß Sie die jetzige Phaſe 
Ihres Lebens überwinden, um Ihretwillen und um 
meinetwillen, denn Sie ſind mein Freund, und ich 
möchte ſtolz auf Sie ſein. Frau Renfrew ſpricht von 
Ihnen wie von einem Spieler und ſagt, trotz Ihrer 
Jugend ſei Ihr Name wohlbekannt unter denen, die 
lieber wetten als wägen. Iſt das denn wahr, Timothy?“ 
Sie legte ihre Hand auf die ſeine und ſah ihm ins 
Geſicht. Er wich ihren Augen aus! y 

„Es iſt wohl wahr, Mary. Wie es jo gekommen iſt, 
das weiß ich heute ſelbſt nicht mehr. Ich habe wohl ein 
bißchen über die Schnur gehauen, und ich bin Ihnen 
dankbar, daß Sie mir ein Halt zurufen. Oh nein, ich 
bereue die Vergangenheit nicht alles hat ſeinen 
Nutzen — und ich habe die Chancen gut ausgenützt. 
Aber ich ſehe ein, daß es für einen Mann andere 
Chancen gibt, als auf die Schnelligkeit eines Pferdes 


zu ſetzen oder gegen Zero zu ſpielen. Vielleicht werde 


ich mich, wenn ich nach London zurückkomme, als an⸗ 
ſtändiger Bürgersmann niederlaſſen und Hühner züchten 
oder etwas Aehnſches * 
Er ſprach in vollem Ernſt, obgleich ſie zuerſt meinte, 
daß er ſarkaſtiſch wäre. ER 
„And Sie werden nicht wieder ſpielen?“ 
Er zögerte mit der Antwort. 5 
„Das iſt nicht richtig,“ ſagte ſie ſchnell. „Ich meine, 
es iſt nicht richtig von mir, Sie fo zu fragen. Es i 
faſt grauſam. Sie nach Monte Carlo fahren zu laſſen 
und von Ihnen zu verlangen, nicht am Spieltiſch zu 
ſetzen. Aber verſprechen Sie mir eins, Timothy, daß Sie 
mit Spielen aufhören werden, ſobald ich es von Ihnen 
verlange.“ b 8 ET 
„Hier iſt meine Hand darauf,“ Timothy ſtrahlte 
ſchon bei der Ausſicht, daß er die Jan ſpielen dur 15 
Von jetzt ab —“ hob feierlich die Hand. „Kennen 
übrigens eine Frau Serpilo t?“ — — 
Sie ſchütteſte den Kerr 8 
Nein, ich habe den Namen niemals gehört.“ 
„Haben Sie keine Verwandten oder reunde in 
Frankreich?“ ee 3 3 


oo ee 
ER Rortfehung folgt.) ; 85 a 


e 


unserem eigene 2 Korrospondenzun 


A ſchon immer, daß Schaufpieler außerordentlich au anf Und fo geht es weiter bis Binutes zum unbedeutendſten 
9 ſind; aber aa m wurde ich mir ganz 0 gar omparfen. } 


1. 

olleytuooder Filmleuten 3 — wird. Ich ſprach de mit Hollhwoods Beſucher faunen immer über die vielen Schau⸗ 
= Jan nin 1 in keinem 3 im amaunt 11 mit langem Haar. Dieſer Umſtand ist fehr lelcht erklär⸗ 
utſchen Star mitteilte, lich. Es kommt oft vor, daß eine neue Rolle wehende Locken vor⸗ 
82 ar in der 3 feines ane den Films, welcher von Ludwig e Wenn dem nicht ſo iſt, kann der Friſeur 1 5 mit der 
eve einſpringen, aber ſich die Haare über lte . 
nerliehen, keurde ich in voöchſtes Staunen berſetzt, als 100 ſah, mie ſo weit ſind wir heute noch nicht fortgef ift 
0 dreimal vor einem kleinen Bronze⸗Buddha ner⸗ Hollhwoods Schlagwort: „Wenn nicht een bereite ie auf 

neigte, welcher direkt am Ausgang e war. dein neues Engagement vor!“ 

Verwundert fragte ich ihn: „ m taten . das 2 
Um Glück zu haben!“ erwiderte er a Flieger haben augenbliclich die beiten Ausſichten auf 
Der Buddha f ſoll ein Geſchenk ſeiner An die ihm von feſte Yeitelung in Hollywood. Es gibt im der Filmmetropole 
einer Bekannten aus Indien erhielt. Jannings warnte unter den Tauſenden Komparſen viele ee e und 
ich de niemals das Zimmer zu betreten a sw verlaſſen, ohne die mefſten können ſich nicht beklagen, denn waren in den 
vor eier ä zu berbeugen, wenn er Ungemach i im Atelier Be zwölf Monaten fait alle ſtändig 40 Das außer⸗ 
urch di 


Als u er alles dieſes erklärt hatte, rapie 11 Jannings, ee bun Lindbergh, cer e Byrn, Aueh! und bon 
en e 


> bis dahin immer als nr anna 8 5 un 55 8 owe en = all N le de der 
ganz bestürzt: „Aber Si icherlich ni er⸗ Itlegerfilm zum allgemeinen Tagesgeſprä gem 5 
aufge 25 n e in Fliegerproduktionen iſt ohne Zweifel mit „Win 
backenden Heldendrama der Lüfte, mit Clara Bow, Charles 


„Rein, für a bin i == a antwortete 

er, „aber: a eine ©. a uk katſächlich irgend eine ge⸗ Rogers und Richard Arlen in den Starrollen, erreicht werden. 

eime cht über meine elegenheiten ausüben zu können. Die Paramount berwandte über ein Johr intenſider Arbeit an 

. dane 8 cen oft ausprobiert, und jedesmal, wenn ich ohne der Herſtellung Ir Films, welcher ſoeben ſein erſtes Jahr am 

0 ei Broadway Der Aulor von ings“, John Monk Saun⸗ 

Einmak“ jeher feine Erzählung fort, „als ich nicht vor ders, der Regifſeur Williaur Wellman und auch Richard Arlen 
N Buddha false kam ein F e aus dem 2 waren im ee als Flieger * 


erh! — Es war ein fehe teures, welches Schneider ae Wei = vor er dae eine kleine Nele SEE 
manches graue Haar gekoſtet Hatte! — Eine Bade Tinte ergoß in einem Film „Die weiße Feder“ inne, Für feine Dienfte or⸗ 

ſich über den a und ruinferte 28 volkkomm zelt er fünfgehn Dollars. Eine der ine Dollar⸗pro⸗Wache⸗ 
ich in meine Garderobe zurück te, fiel mein rinnen in dieſem Film war Evelyn Brent, welche damals 
erſter 5 i den wude. Ja, nun wußte ich, woher alles noch ein ganz kleines Mädel mit einem rieſig großen Ehrgeiz 
gekommen war! Rasch ve ich mich bor ihm, war. Haute haben fie zuſammen einen neuen Film beendet; 

und am ithag 1 alles wie am 1 A aber ihre Staturen und Gehälter find ein koloſſaler Unterſchi⸗ 

keine unamgenehmen Störungen zu pe Sue im Vergleich mit denen von 1915. Menjou iſt der Star in „ 
wi Geſchehniſſe nicht erklären. eee e viel Lehr re | ſche von Domelamien“ und Evelhn Brent ift feine (2 
mal, wenn ich meine } en mich das erin. Betreffs ihrer Gehälter können Sie ſchon zubig wein 

ing lite 15 lange ee Be ritt, bis fe bieder mit meinem wart nehmen: ſie eigen genug! 


8 Eine der eier Yusfunfisquellen im Atelier iſt der Zi 
Ich wiederholte Aberglauben einem Adelferleiter Elektriker. Er fit täglich in Kontakt mit den Stars, kennt die 
ben er Paramount. und erzählte mir, daß Jannings g i unte eines leben und = auch, wie er fie durch kedel⸗ 


eder Star hat irgend einem befonderen Talisman oder gen kann. e des Paramount Aleliers 

us, 3 oder fie mit cher Blindheit gehorcht,“ erfuhr ich, a en die einzigſte Schauſpielerin iſt, deren 

er. ri beging ni mit einem neuen Film, Tale speziell beleuchtet ee um das auf 8 5 
a ihr Glücksſchwein i 1 ee dieſem viel Star eigen iſt, = 

Armen hat. Florence Vidor trägt immer eine . ha bi 1 Gefie aufs genaueſt 

. 4 ep weite ee ee erfiand, "Gier Ralſton Men [ng ber Maria & em Gefecht Me 


Nich Nat 

Hilfe des Nein aufpielers 2 fd 
Helle 0 ie 8 zum Frühstück. Flack os Bows HB 5 
ücksklee. Er wurde ihr bon einer alten Irlän⸗ Der Stolz iſt das größte | Hiadernis für ein junges Mädel 


mit auf die ser eben, ale aus verließ, das nach Hollhwood er um ſich im Film zu betätigen. Diefet 
wach Hollhwooß ihe au ffebeln. a beharrt darauf, if Bo Argners An te Sur Ss des einzigen werk 
ihre Großaufnahmen für einen jeden neuen Film mit lichen Regiffeurs in 1755 N der wie 8 
Einer alten Kamera gemacht werden, vor = ie für ihre | Wegner 1 Stenoth et ſich Schritt Schr 
ſten 1 bote. Mach; Brian i 5 einen 8 e N auf hö 5 
aſenfu uk einer alten 9 ohd trägt Im Laufe be fie, mir duch ihre N mite 


den been men für einem neuen Film ſtets 99855 Horte zuteflen er te Fr ker Erfahrungen zu en, ſo 
prille, die er zu allererſt ſein 5 nannte. Adolphe Menjou daß ich es an die N filmwütigen jur e 
8 25 immer einen alten aps um den er in feinem 7 welte — 3 8 Rat und = wer 


trug, m nasse hai die Photogr 5 wen e einer Mutter „h a & 
. (che. 5 f 1 5 Das WM ei lle ein Biel 5 
lich i einem en Ian eine en igung anainehnten. 


Daſche. 8 nie ohne ſeinen „ 
fertig, der 25 Damen am anderen een en e ist, ne 
5 / 


bäter bon ſelbſt. Das Weädel, da 
i ſieht, daß es ſich einen Namen als Schauſpfel f 
AHlllgt, ſollte nicht zögern, wenn ihm eine Anſtellung als Dienſt⸗ 
mädchen oder Telephoniſtin int Atelier geboten wird, bis ihr 


poker Tag kommt. Es gibt keine Königsſtraße zum Ruhm.“ 
Paul Kirchhoff: 


— — 


Schließ ſacht die Tür 


Schließ ſacht die Tür, damit das Marktgejohl 
Der Gaſſe nicht in unſre Klauſe dringe, 

Die Melodie der Menſchen und der Dinge 
Klingt wie Geſpenſterlärmen, irr und hohl. 


Und laß aus deiner Bruſt Juwelenſchrein 

Dein ſonnenreinſtes Lächeln uns umblühen, 
inn würd des Lebens Torentanz und Mühen 

Ums wie ein ſchemenblaſſes Traumbild fc ı 


Durch Lärm und Leid zu gehn iſt Menſchenlos. 
RER Gib deine liebe Hand und laß uns ſchweigen: 
5 So wirft der Stunden Auf⸗ und Niederneigen 
— Das karge Gold des Glücks in unſern Schoß. 5 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verfaſſers dem Gedicht⸗ 
5 une Hoher Mittag“ von Paul Kirchhoff entnommen. Verlag 
arl Stork, Darmſtadt.) f : B : 
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Inſektenreiche hat, i 5 N 


dem 80 : 

deren aber die Liebe vorbehalten iſt. Der Ameiſenlöwe it 
demnach die Jugendform der Libelle, die in glücklicher Unbeküm⸗ 
merkheik nur für die Befriedigung des leiblichen Hungers zu ſorgen 
braucht. Dieſer körperliche Hunger . dann allerdings in ſeiner 
Vollendungsſtufe, der Libelle, auch nicht ganz ausgeſchaltet, wovon 
uns mancher elend ausgeſaugte Fliegenleib, den die Libelle aus 
der Umklammerung ihrer Kiefer entläßt, Kunde gibt, Kampf im 
Tierreich, wohin wir blicken, Wir könnten uns berſucht fühlen, 
es Grauſamkeit zu nennen, aber kein Tier iſt unnötig graufam, 
— alles vollzieht ſich nach den Geſetzen der Zweckmäßigkeit, 
die jedem Weſen eingeboren find und nach denen es eingefügt iſb 
in den großen Rhythmus des Lebens, der Werden und Entſtehen 
auf der einen Seite und Untergang und Vernichtung auf der 
andern iſt. 
Aus aller Welt. = 


Walter Braunfels hat 


Neue Opern bekannter Komponiſten. 


die Muſik zu einem Märchenſpiel „Der wüſte Wolf“ vollendet, das 


im Laufe der kommenden Spielzeit zur Uraufführung kommen 
wird. — Die neue Oper von Ermanno Wolf⸗Ferrari „Sly“ ge⸗ 
langt im Herbſt an der Dresdener Staatsoper zur Uraufführung. 
der Komboniff arbeitet gegenwärtig an einem neuen Werk „Gi⸗ 
nebra degli Almieri“, das feiner Vollendung entgegengeht. — 
Das Königsberger Opernhaus hat die deutſche ſzeniſche Uvauf⸗ 
19 der Pantomine mit Geſang „Les Nodes“ (Ruſſiſche 
Bauernhochzeit) bon Igor Strawinſkyh erworben, und wird das 
Werk im September herausbringen. € 
Ein Phyſikerkongreß von außergewöhnlichem Ausmaß. In 
Moskau wurde der internationale Phyſikerkongveß eröffnet, an dem 
neben Hunderten von ruſſiſchen Gelehrten, Profeſſoven aus fünf⸗ 
undzwanzig weſteuropäiſchen Staaten, darunter auch eine Reihe 
deufſcher Gelehrter teilnehmen. Der Kongreß tagt zu gleicher Zeit 
in den vier Städten Moskau, Niſchni⸗Nowgorod, Kaſan und 
Saratow. i 
Handſchriften von Carlyle. Auf einer in den letzten Tagen 
in London ſtattgefundenen Verſteigerung wurden auch zwei Hand⸗ 
ſchriften des engliſchen Schriftſtellers Earlhle ausgeboten, nämlich 
der erſte Entwurf von „Post and Present“ und das Manufkript, 
das in die Setzerei gegangen war. Beide wurden für 2200 Pfund 
(66 000 Mark) an einen amerikaniſchen Sammler verkauft, der 
eine derſelben dem britiſchen Muſeum in London überwies. 


„Die abgebiſſene Naſe. Der Hauſiever Karl Baſies der unga⸗ 


riſchen Ortſchaft Oroſhaza, geriet mit ſeiner Geliebten in Streit, 

weil ſie ſich bon ihm trennen wollte. Plötzlich ſpang Baſies auf 
ädchen Zu, packte ſie mit beiden Händen am Hals, und biß 

18 Die Aermſte wurde lebens⸗ 

gefährlich verletzt ins Krankenhaus gebvacht. Sie wird zum min⸗ 

deſten dauernd berunſtaltet bleiben, da es nicht gelang, die abge⸗ 

biſſene Naſe zu finden. Der tolle Liebhaber wurde feſtgenommen. 

Das Haus mit den 


würdig genu 
auch nicht ei 


anderer Juge 
Zentrale ſich 


der Ankrieb durch den Hungen, 


